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in welchem die Legislative angegriffen wird. 


ue Poſtanſtalten nebmen Beſtellung auf dieſes Blatt 
Tür Breslau die Expedition der Breslauer Zeitung, 
Änfersig Herrenſtruße Nr. 20. N 

{ nd. Gebühr für den Raum einer ſechöthelligen 
Pettitzeile 1} Sgr. 


Montag den 29. Juli 


* * Telegraphiſche Depeſche. 
Berlin, 27. Sue 2 Abends. Heute it die 


( Abberufung der preußiſchen Bevollmächtigten aus zank⸗ 


furt erfolgt. 


— 


Telegraphiſche Korreſpondenz 
für politiſche Nachrichten und Fonds⸗Courſe. 
Paris, den 26. Juli, Abends S uhr. Der Arron⸗ 


diſſementsrath Chateauxroux wünſcht die Verfaſſungs⸗ 


Reviſtion. In der Legislativen beantragt Dupont die 
Unterſuchung über einen Artikel des „Abend⸗Moniteur,“ 
Baroche 
verſichert bei feiner Ehre, daß an Staats ſtreiche durch⸗ 
aus nicht gedacht werde, worauf die Verſammlung mit 
deringer Majorität die Tagesordnung annahm. 
In Liſſabon wurden die Cortes geſchloſſen. 
3% 58. 30. 5% 96. 65. ö 
(Die heut fällige Depeſche aus Paris iſt bis zum 
Schluſſe dieſes uns noch nicht zugegaugen.) 
lin us Schleswig⸗Holſtein keine Nachricht, weil die Ber⸗ 
bruch burger Linie durch ſchwere Gewitter unter⸗ 


iſt. 
Hamburg den 27. Juli. Flaue Börfe. Berlin⸗Ham⸗ 
burger 87. Köln ⸗ Minden 95%. Magdeburg = Mitten: 


derge 58 /. Nordbahn 40%. 
Frankfurt a. M., den 27. Juli. Nordbahn 42%. 
4½%% Metal. 73%. 50% Metal. 83%. Bank⸗ 

Aktien 1282. Looſe 161, 104. Spanier 32/6. Ba 
diſche Looſe 32%. Kurheſſiſche Looſe 32. Wien 103. 
London, den 26. Juli. Conſols 97. A 


: p TE TESTER ET 


Preuſe n. 


Berlin, 28. Zul, Se. Majeſtät der König haben aller⸗ 
gnädigſt geruht: den bisherigen Appellationsgerichts⸗Vice⸗Prä⸗ 
ſidenten Nötel zu Poſen in gleicher Eigenſchaft an das Appella⸗ 
tionsgericht zu Stettin; und den Kreisgerichts⸗Direktor Hübe⸗ 
ner zu Kalbe an der Saale in derſelben Eigenſchaft an das 
Kreisgericht in Stargard in Pommern zu verſetzen; den Ober⸗ 
Gerichts⸗Aſſeſſor und interimiſtiſchen Staats⸗Anwalt Malm zu 
Johannisburg zum Staats⸗Anwalt für den Bezirk des Kreisge⸗ 
nichts zu Johannisburg, mit Anweiſung feines Wohnſitzes da⸗ 
ſelbſt; und den Obergerichts⸗Aſſeſſor und interimiſtiſchen Staats; 
Anwalt Morgenbeffer zu Inſterburg zum Staats⸗Anwalt 
für die Bezirke der Kreisgerichte zu Inſterdurg und Darkehmen, 
mit Anweiſung feines Wohnſitzes in Inſterburg zu ernennen. 

6 (St. Anz.) 

Nach dem heutigen Militär: Wochenblatt iſt Baron v. Both: 
mar, Rittmeiſter vom 6. Huſaren⸗Regiment, zum Major ernannt wor: 
den. Von den Offizieren des ehemaligen hobenzollernſchen Bataillons 
ur Werner, Major, als aggr. Major, — 45 

aumeiſter, Hauptleute, als aggr. Hauptleute, gel, . 
Lauchert, 17 Oberlieutenants, als aggr. eee ene 
v. Ba rat ti, Bilharz, Endris, Wieſt, Chriſt, Maichle, 
Stähle, Fiſcher, Lieutenants, als aggr. Sekundelieutenants beim 

. Inf.⸗Reg. angeſtellt worden. Ferner iſt der Abſchied gewilligt: 


v. Spitzel, Ribler, 


v. Rebenſtock, Oberſtlieutenant und Direktor des Kadettenhauſes in 


Bensberg, als Oberſt mit der Kadettenuniform mit den porſchriftsmäßigen 
Abzeichen für Verabſchiedete u. Penſion, v. Marti, Major vom 1. Dra⸗ 
goner⸗Regiment, als Oberſtlieutenant mit der Regiments⸗uniforn, mit 
den vorſchriftsmäßigen Abzeichen für Verabſchiedete, Ausſicht auf Civil: 
verſorgung und Penſion, v. Barfuß, General, Major zur Ols poſition, 
zuletzt Kommandant von Graudenz, mit feiner bisherigen Penſion, 
d. Gorvin-Wierspigfg, Major vom 6. Artillerie⸗Regiment, als 
Oberſtlieutenant mit der Regiements⸗Uniform mit den vorſchriftsmäßi⸗ 
gen Abzeichen für Berabſchiedete und Penſion. 

Daſſelbe Blatt enthält eine allerhöchſte Kabinetsordre, betreffend die 
Auflöfung der Leib: und Armee⸗Gens' darmerie und Roms 
mandirung von Unteroffizieren der Kavallerie zur Art ſerie. 


C. C. Berlin, 27. Juli. [In der geſtrigen Sitzung 
des proviforifhen Fürſten⸗Kollegiums] wurden mehrere 
Mittheilungen von Seiten des königl. Miniſteriume der 
auswärtigen Angelegenheiten gemacht. Die wichtigſte derſelben 
betrifft die Natifikation des däniſchen Friedens, deren Friſt 
ſoeben abläuft, ohne daß die Natifikation ſelbſt Seitens 
der übrigen deutſchen Regierungen erfolgt wäre. Damit 
nun das Friedenswerk nicht an den allerdings nicht unbedeuten⸗ 
den formellen Schwierigkeiten ſcheitere, hat die preuß. Regierung 
ſaͤmmtlichen übrigen deutſchen Staaten den Vorſchlag gemacht, 
entweder die in Frankfurt a. M. für die laufenden Geſchäfte 
noch in anerkannter Wirkſamkeit ſtehende proviſoriſche Bundes⸗ 
Kommiſſion mit der Ratifikation Namens des Bundes zu be⸗ 
auftragen oder die Krone Preußen hierzu durch fämmtliche eins 
r Regierungen bevollmächtigen zu laſſen. Seine Maje⸗ 

t wären zur Uebernahme der Vollmacht bereit. 


nicht im Fürſten⸗Kollegium vertretenen deutſchen Staaten 

= Wie Dorfehtag durch GiekularsDepefebe zugegen. lan 
4 eg des Kollegiums erfucht worden find, * ra 
f ellen Depeſche mit der Bitte um ſchleunige Beſcheidung 

mitzuth 7 Zugleich iſt der hieſige Vertreter der Krone 
Däanema . bers Lage der Dinge in Kenntniß geſetzt und 
hat erklätt, von ſeiner Regierung Inſtruktion einholen 
zu wollen. Außerdem werden dem Fürſten⸗Kollegium zwei ans 
derweite Säriftftün, vorgelegt, nämlich zuerſt ein Schrei⸗ 
ben der hieſigen engtiſchen Geſandtſchaft, worin Eng⸗ 
land als die vermittelnde Wacht erklärt, daß Dänemark die 
preußiſcher Seits verfochtene Interpretation des „pourra re- 
clamer“ im Art. IV. des Friedenstraktats vom 2. d. M. an⸗ 
erkannt habe. Dänemark ift alſo erſt dann berechtigt, in Holſtein 
mit Waffengewalt einzufchreiten, wenn die vorher angerufene Inter⸗ 
vention des Bundes verweigert würde oder unwirkſam bliebe. 
Sodann ein Schreiben des fürſtlich ſchaumdurg⸗ippeſchen Mini⸗ 
ſters v. Lauer an den preußiſchen Geſchäftsteäger in Hannover, 
des Inhalts, daß Schaumburg⸗Lippe von Anfang an gegen die 
Einſetzung des proviſoriſchen Fürſten⸗Kollegiums geweſen ſei, daſ⸗ 
ſelde nicht beſchickt habe noch deſchicken werde und Daher auch 
keine Veranlaſſung finde, zu der Verlängerung des Interims feine 
Zustimmung zu geben. (Wir werden den Wortlaut dieſer Mit⸗ 
theilungen in unſerm nächſten Blatte nachtragen.) — Wie bier 
angelangte öſterreichiſche Denkſchrift über die deutſchen 


Echter, v. Ronchi, 


Angelegenheiten (die Denkſchrift ſelbſt in der morgigen Brest. 
Ztg.) enthält außer den bekannten, längſt widerlegten Deduc⸗ 
tionen durchaus keine neue Motive, beſteht jedoch hartnäckig 
auf der Herſtellung des Bundestages. Hierdurch dürfte 
wohl eine Abberufung der preußiſchen Bevollmächtig⸗ 
ten aus Frankfurt a. M. zur Nothwendigkeit werden. 
** Wir ſtellen, wie die Leſer in Vorſtehendem fehen, Bm De 
ncht eines minifteriellen Organs über die neueſte Werwider 
lung der deutſchen Angelegenheiten an die Spitze. Die 
übrigen Berliner Zeitungen und Korteſpondenzen, ob meh, oder 
weniger von miniſteriellen und diplomatiſchen Kreiſen aus iuſpi⸗ 
rirt, laſſen wir dahin geſtellt, ſprechen natürlich mit wenige 2 Zus | 
rückhaltung, als das miniſterielle Organ. Nach dieſen Blattern 
find die Verwickelungen bereits auf die Höhe geſtiegen, wo nur 
das Schwert noch entscheiden kann. Wir unſerer Seits hegen 
zwar beſcheidene Zweifel an dieſer ſcharfen Entſcheidung, wollen 
aber doch nicht unterlaſſen, die drohenden und unverſöhnlich lau⸗ 
tenden Berliner Berichte unſern Leſern zum Beſten zu geben. 
Das C. B. ſagt: „Berlin, 27. Juli. Geſtern hat in 
Potsdam ein Miniſtetrath ſtattgehabt, in welchem die Abbe: 
rufung der preuß. Bevollmächtigten von Frankfurt 
beſchloſſen werden if. Es darf dies als eine Antwort auf 
die jüngſten Maßregeln der öſterreichiſchen Regierung, der jüng⸗ 
ſten Note des Fürſten Schwarzenberg, der intendirten Einderu⸗ 
fung der Bundes verſammlung, des nunmehr wirklich eingelaufe⸗ 
nen Proteſtes gegen die badiſchen Truppen⸗Dislokationen, betrach⸗ 
tet werden. — Baden wird hoffentlich zu antworten wiſſen auf 
die öſterteichiſche Anmaßung, wird wiſſen, daß es nöthigenfalls 
die preußiſche Armee binter ſich hat. — Der oben mitgetheilte 
Beſchluß des Staatsminiſteriums deutet darauf hin, daß man 
über gewiſſe Grenzen der Nachgiebigkeit dieſſeits nicht hinausge⸗ 
hen will und wird. — Die preuß. Regierung wied zweifelsohne 
durch ihten Bevollmächtigten in Karlsruhe die nöthigen Verab⸗ 
redungen mit der badiſchen Regierung treffen laſſen. — Der 
Marſch der badiſchen Truppen wird jetzt durch die öſterreichſſchen 
Machinationen ſchwerlich noch moleſtirt werden können. — An 
die preuß. Oberbefehlshaber in Bundesfeſtungen beſtimmte In⸗ 
Inſtruktionen zu erlaſſen, um Vorkommenheiten wie in Mainz 
eine beſtimmte Richtung zu geben, hat man, obſchon davon die 
Rede geweſen fein ſoll, für jetzt noch nicht an der Zeit gehalten.“ 
In der Spen. Ztg. leſen wir: „So hat denn Oeſterreich di⸗ 
rekt und amtlich auf die letzte preußiſche Einladung wegen Eröff: 
nung freier Berathungen in Frankfurt geantwortet, daß es dieſe 
Einladung verwirft. Es verlangt die Berufung des alten, 
„uur proviſoriſch aufgelöſten“ Bundestages, es begehrt 
die Beſeitigung der Union, es erklärt die zeitweilige Ver⸗ 
legung der badeuſchen Truppen nach preunßiſchen Garniſo⸗ 
nen für einen Bruch der Militärgeſetze des Bundes (worin 
indeſſen kein Wort einer Beſtimmung zu finden iſt, die eine ſolche 
Maßregel für tüchtige Militär⸗Organiſation im Bunde verpönte), 
und droht Baden mit der Reichsacht und Exekution, wenn 
es nicht ſeine Truppen ſofort in ſein Gebiet zurückzöge. 
In dieſer Weiſe macht der Fürſt Scharzenberg jetzt das öfter: 
reichiſche Rechen⸗ Exempel, und zwar mit lobenswürdiget Gerad⸗ 
heit und Dreistigkeit — Preußen aber harrt des Augen⸗ 
dlicks, wo die königliche Hand den Strich hindurchziehen 
wird! — Bei dem Herannahen des Augenblicks, in welchem 
keine Umſchweife, keine Undeutlichkeiten mehr über die entſchiedene 
Erklärung des „Entweder — Oder“ zwiſchen Preußen 
und Oeſterreich binweghelfen werden — bei der ſich verbrei⸗ 
tenden Nachricht, daß den Bevollmächtigten der Unionsſtaaten 
von Preußen anheimgeſtellt ſei, ob fie es noch täthlich fänden, 
ſich länger in Frankfurt vergeblich aufzuhalten — jetzt, wo 
Deutſchland als Reich zwiſchen Sein oder zeitweiliger Unter: 
drückung ſchwebt, ſtrengt die deutſchfeindliche Partei in 
Preußen alle Kräfte an, um eine energische Erklärung Preu⸗ 
sens zu hintertreiben und dieſe Erklärung in eine nachgiebige 
Folgſamkeit zu verwandeln. Wer ihr hiedei im Wege ſteht, 
wird verdächtigt, verläumdet. Sie wagt bereits, einen dem 
Throne nahe ſtehenden Prinzen in dem Lichte eines Für’ 
ſten darzuſtellen, welcher nicht prahlende Frömmigkeit 
genug bezeige, welcher allzu kriegesmuthig ſei. Sie hat 
demnach für alle Anderen moraliſches Gift und Galle zum An⸗ 
griffe bereit, und wendet dieſe Mittel unabläſſig an. Die Ehre 
und Kraft Preußens im Munde, überliefern es ihre Intriguen 
den Fremden — wenn es gelingt!“ 
Die Voß. 31g. läßt ſich in zwei Artikeln, und zwar wie 
a en Eten Kreiſen iſt m aber dos 
1) unſeren hohen und höchſten Kreiſen an über da 
. in De ihifhen Kommandeure von Mainz 
aufs Tiefſte indignirt. Wir glauben, dieſe Angelegenheit noch 
nicht als beendigt betrachten zu dürfen, da, wie wir hören, der 
Prinz von Preußen für dieſe Beleidigung Preußens, Badens und 
der Union überhaupt die vollſte Genugthuung verlangt. Man 
ſieht in dieſem Benehmen mit Recht eine offene Demonftration 
der öſterreichiſchen Regierung, denn es iſt um fo weniger anzu⸗ 
gierung, us 
nehmen, daß der öſterreichiſche Kommandant auf eigene Fauſt ge⸗ 
handelt, als auch, wie man uns verſichert, die öſterreichiſchen 
Mitglieder der Bundes - Kommiffion gegen den weiteren Aus 
marſch der badiſchen Truppen Proteſt erhoben haben — woran 
übrigens Preußen ſich eben ſo wenig als an der früheren Ein⸗ 
ſprache ſtören wird. Man ſieht ſetzt ein, daß alles 36 
gern und Harten zu nichts führen wird und de 
darum endlich einmal etwas geſchehen muß. Jeder 
neue Verzug iſt ein neuer Faultrick, den Fürſt Schwarzenberg 
der preußiſchen Regierung legt. Langmuth und Geduld iſt eine 
Tugend des Starken, aber auch die Geduld hat ihre Grenzen, über 
welche hinaus fie als Schwäche gedeutet wird. Dieſe Deu⸗ 
tung verdient Preußen nicht. Die großdeutſchen Rodo⸗ 
montaden, daß 
werde, noch könne, wird in ihr Nichts zerſtieben, 
wenn Preußen endlich einmal Ernſt macht. Das Eine 
oder Andere muß ſich bald entſchelden. Oeſterreich dehartt in 
ſeinem Uebermuthe, ſeinen anmaßenden Forderungen — das be⸗ 
weiſen die Vorgänge zu Mainz und die Abſichten des ſogenann⸗ 
ten Plenums zu Frankfurt. Preußen hingegen wird um kein 
Haares Breite von ſeinem Rechte zurücktreten, es wird nun und 
nimmermeht ſeine Langmuth bis zur Verleugnung feiner ſelbſt, 
ſeiner Ehre und Intereſſen ausdehnen. Das Plenum in Frank⸗ 


Preußen nice zum Schwerte greifen. 


es beſtehen wird, daß die 


furt ſpringt von einer Ungeſetzlichkeit zur andern. Wie wir vor 
einigen Tagen berichtet, beabſichtigt es, ſich in den erſten Tagen 


als engeren Rath zu konſtituiren. Sieden Perſonen, unter | 


welchen die Vertreter von Hefln-Homburg, Schaumbur; Lippe 
und Lichtenſtein mit die Hauptrollen ſpielen, wollen die oberſte 
Gewalt über die deutſchen Fürſten uſurpiren. Die Oeſte, reicher 
in Mainz wollen die Vorbeifahrt der Badener gewaltſam hindern, 
Hannover verweigert den Durchmarſch, Haſſenpflug proteſtirt 
gegen den Ausmarſch der Badener, und Schaumbur g⸗Lippe, 
Heſſen⸗Homburg und Liechtenſtein ſchicken ſich an, Prerißen Ge⸗ 
ſete vorzufchreiben! Wir hören, daß die preußiſchen Bevoll⸗ 
machtigten in Frankfurt die Weiſung erhalten haben, ſofort 
nach Berlin zurückzukehren, wenn die Verwandlung des 
„Plenums“ in den „engern Rath“ wirklich ſtattfinden ſollte; daß 
fie ſtattfinden wird, unterliegt keinem Zweifel mehr. In der 
Sache der Union wird man dann hier energiſch vorwärts 
ſchreiten und auf jede Eventualität vorbereitet fein.“ 

2) Uufere Verhältniſſe mit Oeſterreich nähern ſich der 
Entſcheidung. Wir haben mit jedem Tage eine Uſur⸗ 
pation der Bundesrechte durch das Frankfurter Plenum 
von neun Mann zu erwarten, fo. wie den Befehl zur 
Auflöſung der Union und die Androhung der Reichsacht 
gegen Baden, — Die öſterreichiſch⸗ ruſſiſche Partei in 
Preußen, noch in der letzten Zeit geſchmückt mit hohen Ehren⸗ 
zeichen unſerer Vaterlandsfeinde (nicht für Dienſte, welche fie 
dem Wohle des eigenen Vaterlandes geleiſtet haben) ſucht durch 
alle Mittel der Hinterliſt, der Intrigue, der Frömmelei, 
die Faſſung feſter Entſchlüſſe zu hintertreiben. Sie beginnt 
bereits den künftigen Thronerben zu verdächtigen. Er 


iſt ihr nicht fromm genug, fein Kriegsmuth dünkt ihr 


gefährlich. Beruhigend iſt es wenigftens zu vernehmen, 
daß kein Ereigniß umfere Regierung unvorbereitet trifft!“ 
(Vermiſchte Nachrichten.] Wie wir hören, haben Se. 
Majeſtät der König das von dem Herrn Finanzminiſter von 
Rabe aus Geſundheitsrückſichten eingereichte Entlaſſungsge⸗ 
ſuch nicht anzunehmen, vielmehr dem Herrn Miniſter nur ei⸗ 
nen mehrwöchentlichen Urlaub zur Kräftigung feiner Geſundheit 
zu bewilligen geruht. In dieſer Zeit iſt der Herr Miniſter der 
geiſtlichen ic. Angelegenheiten v. Ladenberg mit der Contraſig⸗ 
natur für den abweſenden Finanzminiſter beauftragt. (Ref.) 
Herr v. Prokeſch verläßt uns und Herr v. Hübner tritt 
an feine Stelle. Er ſoll klüger und gewandter als Herr Pro⸗ 
n. Wir erwarten, daß man nach grade nicht mehr ge: 
launt fein wird, ſich von öſterreichiſcher Diplomatie düpiren zu 
laſſen. — Aus guter Quelle können wir mittheilen, daß an ei⸗ 
nen großen Theil unſerer Regimenter der Befehl ergangen iſt, 
ſich marſchfertig zu halten. — Vorgeſtern Mittag empfing 
der König in Sansſouci eine Deputation der treugeſinnten 
Bewohner von Neuſchatel. (Conſt. 3.) 
Die Reife des Herzogs von Braunſchweig geht nicht 
blos nach Oels in Schleſien, ſondern, wie wir erfahren, auch 
nach Wien. — Wie man aus Dresden ſchreibt, iſt dem dorti⸗ 
gen öſterreichiſchen Geſandten Grafen Kuffſtein das 
Großkreuz des ſächſiſchen Civil⸗Verdienſt⸗Ordens verliehen wor⸗ 
den. — Die Beſchlagnahme des Eugen Sue ſchen Ro: 
mans: „Die Geheimniſſe des Volks“ iſt nunmehr auch 
durch Beſchluß des Kriminalſenats des königl. Kammergerichts 
für gerechtfertigt erklärt. — Am 25. d. M. ſind hier 790 Per⸗ 
ſonen angekommen und 914 abgereiſt. Angekommen: der 
k. k. öſterr. Geſandte am k. däniſchen Hofe Baron v. Vrints 
von Wien, der königl. großbrit. Kabinetskourier Poignard von 
Wien. — Auf die Anzeige, daß in Schleſien faſt alle Gat⸗ 
tungen der Feldfrüchte in dieſem Jahre vom Roſt befallen ſeien, 
daher die Erndte eine unerwartet geringe Quantität und Qua⸗ 
lität des Getreides herausſtelle und auch die Kartoffelkrank⸗ 
heit ſich in vielen Gegenden der Provinz wieder zu zeigen be⸗ 
ginne, hat der Ober-Präſident unterm 23. d. Mts. die 
Landräthe veranlaßt, eine Ueberſicht der Geſammt⸗Erndte 
aufzuſtellen und ſchleunigſt anzuzeigen, ob und in welchen 
Gegenden etwa Mangel an den erſten Lebens bedürfniſſen 
zu beſorgen ſein werde. — Durch Reſkript des Mini⸗ 
ſters der geiſtlichen Angelegenheiten vom 12. d. M. iſt 
angeordnet, daß die neu anzuſtellenden öffentlichen Leh⸗ 
vet, welche bisher in mehreren Provinzen noch nach der durch 
das Reſkript vom 24. April 1815 vorgeſchriebenen befondern 
Eidesnorm vereldigt wurden, künftig den durch die allerhöchſte 
Ordre vom 5. November 1833 für alle Civil⸗Beamten vorge⸗ 
ſchriebenen Dienſteid, unter Einſchaltung der Worte „auch die 
Verfaſſung gewiſſenhaft beobachten will,“ ableiſten ſollen. 
(C. C.) 
Die geſtern auf telegraphiſchem Wege hierher gelangte Nach⸗ 
richt von der Schlacht dei Idſtedt hat hier plötzlich wieder 
eine Bewegung hervorgerufen, wie ſie in dem erſchlafften 
Berlin nicht mehr möglich fehlen. Alle Leſekabinette und ſonſti⸗ 
gen öffentlichen Orte waren überfüllt. Alles, was ſonſt die Zeit 
bewegt und die öffentliche Theilnahme anſpricht, war völlig in 
den Hintergrund gedrängt: man ſprach von nichts, als von den 
chleswigern und den Dänen. Wenn alle die Entſchlüſſe, welche 
die Erregtheit des geſtrigen Tages hervorgerufen hat, zu Thaten 
reifen, fo wird Schleswig Holſtein aus Berlin allein Alles an 
annſchaft und Subfidien erhalten, was daran zur Fortſetzung 
des Krieges nöthig iſt. — Es iſt wohl nur als eine Frucht des 
neu geweckten Intereſſes für die Pe enen zu betrachten, 
wenn heut das Gerücht umgeht und Glauben findet, daß eine 
nzahl von Offizieren der eben erſt aus Schleswig ab⸗ 
gerückten preußiſchen Truppen ihren Abſchied nachgeſucht 
hätten, um ſich an dem Kampfe zu betheiligen. An der 
Spitze der Namen, die genannt werden, ſteht ein fehr angeſehe⸗ 
ner. — Die ſchon vor mehreren Wochen von uns in Ausſicht 
geftellte Ernennung des Herrn R. v. Auerswald zum Ober⸗ 
Präſidenten der Rheinprovinz ſoll jetzt definitiv erfolgt fein. Hr. 
b. Auerswald ift feit vorgeſtern hier. — Die hiefige Polizei⸗ 
mannſchaft, bisber aus verſchledenen nur äußerlich unter ein⸗ 
ander verbundenen Inſtituten zuſammengeſetzt, geht einer neuen 
Organiſation entgegen, deren weſentliche Eigenthümlichkeit darin 
älteren Einrichtungen mit der modernen 
erſt im Sommer 1848 entſtandenen Inftitution der Schutzmann⸗ 
ſchaft (Conſtablerie) verſchmolzen wird. Die Stadt ſoll eine 
dere Eintheilung erhalten. An der Spitze der Reviere werden 
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Dad vierteljäprige Abonnement beträgt in Breslau 
1 tl. 15 Sgr., außerhalb in allen Theilen der Monarchie 
incl. Poſtzuſchlag 1 Mil, 24 Sgr. 6 pr. 

Die Zeitung erſcheint täglich, mit Ausnahme der zwer · 

ten e. „ 


2 


1850. 


wie bisher Polzel⸗Kommiſſare ſtehen dagegen werden die höheren 
Chargen in der Schutzm 5 oben, die ne b a 
Polizei ⸗Inſpektoren, De te Fand — 
Kommiſſarien ernannt, dagegen die bisherigen Polizei⸗Sergeanten 
bei der Schutzmannſchaft angeſt. ut, theils 


theils als Wachtmeiſter 
beach werden. 

achen, 25. Jull. (Vom delsmintſtertum 
iſt der hieſigen Handelskammel ee deß 5 
viſoriſche Bundes⸗Central⸗Kommiſſion der diesſeitigen Regierung 
den Wunſch zu erkennen gegeben habe, daß die deutfäre 
Kriegsflagge, nachdem inzwiſchen Einleitung getroffen ift, ihr 
auch im Auslande Anerkennung zu verſchaffen, auch im Inlende 
als die Kriegsflagge des deutſchen Bundes behandelt Bad. 
Die Handelsvorſtände find demzufolge zur Bekannzmachung ans 
gewieſen worden, daß beim Begegnen zwiſchen deutſchen Kriegs: 
und deutſchen ee im Hafen und auf ener 4 
die erwähnte Flagge durch Aufziehen der Landes a 
Ba muß. Er Da IR 

achen, 26. Juli. (Se. aj. der Kön a 
Baiern] hat zu vollſtändigſter Zufriedenheit ſeine re 
nommene Kur beendet und verläßt morgen früh Aachen, um 
einen Abſtecher nach Brüſſel zu machen und am 9 die 
Rückreiſe in feine Staaten anzutreten. 12 2 
Aachen, 26. Jull. [Militärifhes.) Geſtern Abend iR 
hier der General⸗Majot v. Bonin angekommen, um die bier 
in Garniſon ſtehenden beiden Bataillone des 29. Infanterie⸗ 


Regiments zu inſpiziren. Das Regiment wird ſchon am näch⸗ 


ſten Montag von hier austücken, um ſich in das bei Kreuz⸗ 
nach zu bildende Lager zu begeben. 

Mü „ 25. Juli. [Truppenmätſche.] 
gen haben uns die bisher hier ſeit dem Jahre 1817 in Garni⸗ 
fon gelegenen zwei Bataillone des 13. Linien⸗Inf 
ments verlaſſen, um, wie bereits gemeldet, nach Frankfurt a M. 
zu marſchiren, wo ſie am 5. k. M. eintreffen müſſen. Mo 
verläßt uns die mobile 1. reitende Batterie des 7. —— 
giments, um vorläufig bei Wetzlar Kanntonnirungsquartiere zu 
beziehen. Bis zum dritten künftigen Monats wird auch bei 
Kreuznach eine Diviſion zuſammengezogen werden, 


Ulanen⸗Reg. beſtimmmt find. 
„ 25. Juli. Das feit einigen Tagen ſchon 
verbreitete Gerücht, wonach 2 Obſervationskorps bei 
und Kreuznach aufgeftellt werden ſollen, erhält feine Bestätigung; 
dieſelben ſcheinen auch von bedeutender Stärke zu werden, da die 
Generale v. Hirſchfeld, Bruder unſeres Kommandirenden, und 
v. Bonin zu Befehlshabern derſelben beſtimmt find; vorläufig 
weiß man nur, daß das 13. Infanterie⸗ ſo wie das 
hier garniſonirende 25. und das 29. in Aachen dazu ſtoßen 
werden. Von der Kavallerie nennt man das 5. Ulanen⸗ und 
8. Küraſſierregiment, auch 6 Batterien vom 7. und 8. Artille⸗ 
rieregiment, wogegen Stammkompagnien der benachbarten Land⸗ 
wehrbataillone die ausrückenden Garniſonen erſetzen ſollen. 

Die Prinzeſſin von Preußen wird für einige Zeit die 
Bäder in Schlangenbad gebrauchen; von der Rückkehr des Prin⸗ 
zen hört man Nichts. (Ref.) 

Königsberg, 24. Juli. [Erleichterung des Grenz⸗ 
Verkehrs.] Nach Mittheilung der kaiſerlich ruſſiſchen Ges 
ſandtſchaft an die hieſige königl. Regierung find die in jüngs 
ſter Zeit angeordneten Beſchränkungen der Paßviſa nach 
Polen gegenwärtig nicht mehr deſtehend und wird dader 
die Ertheilung der Viſa nach den früheren Beſtimmungen wiedet 
eintreten. (P. M.) 
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Deut fans. 


Stuttgart, 25. Juli. [Königliche Reſeripte.] Nach 
einer Mittheilung im heutigen „Staats⸗Anzeiger“ ſind dem Aus⸗ 
ſchuß der Landesverſammlung in Betreff des Zufammens 
tritts des vollen Ausſchuſſes zu Vollendung der Berathung eim s 
neuen Verſaſſungsentwurfs, ſowie in Beziehung auf ine rs 
klärung über den Friedensvertrag zwiſchen Preußen und Danemark 
zwei Reſkripte des Miniſteriums zugegangen. Im erſteren Faule 
wird das Verfahren des Ausſchuſſes als ungeſeblich bezeichnet, 
erſtens weil der Zuſammentritt des vollen Ausſcuſſes ohne Ans 
zeige blieb, und ſodann, weil die Vorder udung eines Vecfaf 
ſungsentwurfes durch den Ausſchuß der au fg⸗lbſten Las desver⸗ 
ſammlung der Initiative der nächſten BVorfsvertrerung wie der 
Regierung vorgreift. Schließlich wird bei Wiederholungen 1 
ſetzung) dieſes Verfahrens nachdrücklich s Eimſchreiten in usſicht 
geftelt, — Das zweite Reſkript ſoricht Befremden aus, über die 
Art, wie der Ausſchuß in der däniſchen Friedensfrage der Mes 
gierung gegenüber aufgetreten ſei. und weiſt das Aussprechen der 
„zuverſichtlichen Erwartung,“ daß die Regierung diefem Friedens⸗ 
vertrage ihre Zustimmung nicht ertheilen, fondern . 
Schleswig⸗Holſteins fortwährend als allgemeine deuiſche e 
bei den übrigen Regierungen geltend machen werde, unberech⸗ 
tigten Eingeiff in die Executive zurück. Beide Reſkripte find 
datirt vom 23. Juli. 

München, 23. Jun. Vom Minifterium des Innern iſt an 
alle Kreistegierungen des Königreichs biefer Tage die Weiſung 
ergangen, den Sammlungen für Schlestolg⸗Holſtein nirgends und 
in keiner Weiſe hindernd in den Weg du treten. t 

München, 24. Jul. Die deatſichuat gewesene Reife des 
Herrn Miniſters v. d. Pfotdten nach Frankfurt iſt vorerſt unters 
blieben, und es wurde der Mal. dn ai 2 einen 
Miniſterial⸗Sekretär an Se. wal. den König zur Sanktion ge⸗ 
Eng Von der Rückkehr dieſes Miniſterialʒ⸗ Sekretärs hängt 16 
ab, wann die feierliche Schließung des Landtags ſtattfindet. 
Man glaubt, daß der Abſchied einige Stellen Über die dermall⸗ 
gen Verhältalſſe in Deutſchland, fo wie über die Berfaſſungs⸗ 

aber nicht einmal 


Revifion, die in der Thronrede verheißen war, 

zur Vorlage kam, enthalten wird. (N. €. 
Mainz, 24. Juli. [Militäriſches.] Künftigen Das 

merftag, den 1. Auguſt wird das zweite Bataillon des 39. Ei 

niglich preußiſchen Infanterie⸗Regiments von Luxemburg hier 

eintreffen, wonach ſodann das ganze 39. Regiment 

wird. Es werden alfo in Zukunft das 38., 39, und 


— die preußiſche Beſatzung der Bundesfeſtung Mainz 
m, g 


0 . 
1 > “. . 
* 
x 


Hanau, 24. Zul. Wir hören fo eben, daß der feiner 
Haft entſp Ludwig von Bockenheim eine Stunde von 
bier, in Hochſtedt, wieder feſtgenommen iſt. 

„ 25. Juli. Dem „N. C.“ entnehmen wir fols 
gende anſcheinend offizielle Mittheilung: 

Die ſeit geraumer Zeit vorbereitete, von dem Dr. Schliemann 
in Roſtock ausgearbeitete Erwiderung Sr. königl. Hoheit des 
Großherzogs auf die Klage der Vertreter der Ritterſchaft iſt ber 
reits an den Obmann des Schiedsgerichts nach Dresden abge⸗ 
geben worden. Die Parteiverhandlungen find damit geſchloſſen 
und ſteht nunmehr die Abgabe der Entſcheidung bevor. 

Der „N. C.“ berichtet ferner aus Roſtock, 28. Jul: Wie 
wir vernehmen, iſt auf dem am 18. d. M. zu Bukow abgehal⸗ 
tenen ritterſchaftlichen Amtskonvente der Beſchluß gefaßt worden, 
den Herrn Amtsdeputirten aufzufordern, daß er die auf dem rit⸗ 
terſchaftlichen Konvent de 5. Okt. 1849 fg. erwählten Deputirten 
der Mitterſchaft erſuchen wolle, ein Inhibitorium gegen die auf 
ben 26. k. M. angeſetzten Wahlen zu einer neuen Abgeordneten⸗ 
verfammlung bei dem Schiedsgericht zu erwirken. 

ig, 25. Juli, Geſtern paſſitte eine ziemliche Anzahl 
baferiſcher Unteroffiziere durch unſere Stadt, welche ſich 
auf der Eiſenbahn nach Alton a begaben, um dort in das 
ſchleswig⸗holſteiniſche Heer zu treten. (2. 3.) 
—————————— 


Schleswig: Holtteinifche Angelegenheiten. 
Die Schlacht bei Idſtedt. Rückzug der ſchleswig⸗ hol⸗ 
ſteinſchen Armee. Einzug der Dänen in Schleswig. 

Hambung, 26. Juli, Nach einem beiſpiellos blutigen, 
gegen eilf Stunden anhaltendem Kampfe bei Schleswig hat ſich 
geſtern Nachmittag die ſchlestwig⸗ holſteiniſche Armee, die mit be: 
wundernswerther Tapferkeit und Ausdauer kämpfte, vor der über⸗ 
großen Uebermacht der Dänen, welche immer neue Bataillone ins 
Gefecht zu führen im Stande waren, zurückziehen und dem Feinde 
die Stadt Schleswig überlaſſen müſſen. Sie hat ihren Rück 

zug, ohne von den Dänen verfolgt zu werden, in guter 
Orduung bewerkſtelligt und ſteht jetzt eoncentrirt bei Sehr: 
ſtedt auf ſchleswigſchem Gebiete, Wir geben nachſtehend der 
Meihenfolge nach die Berichte, die uns über den Verlauf der 
Schlacht zugekommen ſind. 


Schleswig, 25. Jull. Heute Morgen gegen 3 Uhr hat 
die erwartete Schlacht mit einem Angriffe von däniſcher Seite 
auf den beiden Flügeln der ſchleswig⸗ holſteiniſchen Armee ange: 
fangen. Es gelang den Dänen anfänglich nicht, weit vorzukom⸗ 
men; nach einiger Zeit aber gewannen fie mehr Boden auf dem 
Unken Flügel, wo fie ſich feſtzuſetzen verſuchten; fie wurden aber 

ſehr bald durch einen muthigen Angriff der dort aufgeftellten Jä⸗ 
ger und Infanterie gänzlich zurückgedrängt und weit zurückgetrie⸗ 
den, ſo daß ſie ſich auf dieſem Punkte nicht wieder ſammelten. 
Am rechten Flügel aber wurden fie kräftig empfangen, und es 
wurde ihnen unmöglich, nur einen Fuß feſten Platz zu gewinnen. 
Nachdem nun das Gefecht zwiſchen den beiden Flügeln zwei oder 
‚drei Stunden gedauert hatte, griffen die Dänen das Centrum 
längs der Chauffee nach Flensburg an, mit Infanterie, Kavalerie 
und Artillerie zugleich: die leichte ſchleswig⸗ holſteiniſche Infante⸗ 
rie zog ſich hinter die Hauptpoſition bei Idſtedt Krug zurück und 
die anrückenden Dänen wurden von den Schanzen aus mit einem 
Hagel von Kanonenkugeln empfangen, welcher ſie ziemlich bald 
zwang, ſich zurückzuziehen; die Holſteiner rückten im Centrum 
wieder vor, und zwar ſo lebhaft, daß die Dänen bald ganz nach 
Poppbolz zurückweichen mußten. Zweimal geſchah das nämliche 
Manöver, zweimal griffen die Dänen die Hauptpoſition am rech⸗ 
ten Flügel und im Centrum von Neuem an. Am linken Flügel 
dauerte nur noch das Tirailleur⸗Feuer fort. Schon hatte dieſer 
Kampf gegen 8 Stunden gedauert, und zwiſchen 10 und 11 Uhr 
ſchien es ſicher, daß er nur einen glücklichen Ausgang werde ha⸗ 
ben können. Gerade in dieſem Augenblick wurde man aber ge⸗ 
wahr, daß der Däne alle ſeine Kräfte ſammelte, um einen Haupt⸗ 
angriff 1 das Centrum und den rechten Flügel zu verſuchen. 
Von der Anhöhe, wo ich ſtand, konnte man deutlich die ganze 
däniſche Linie aus dem Poppholz heraus debouchiren und fi in 
voller Linie den Schleswig⸗Holſteinern gegenüber aufſtellen ſehen. 
‚Mehrere neue Batterien wurden von däniſcher Seite aufgefah⸗ 


ren, und man konnte deutlich ſehen, daß die Truppen, die ſchon 


im Gefechte geweſen waren, durch friſche abgelöſt wurden. Der 
kommandirende General Williſen ließ ſeine Reſerve⸗Batterlen auch 
auffahren, die Kavalerie, die zum Theil noch gar nicht gebraucht 
war, wurde auch herbeigezogen, um dem Feind zu begegnen, und 
gegen 11 Uhr begann ein furchtbarer Kanonendonner von beiden 
Seiten, welcher von den Schleswig⸗Holſteinern, obgleich die Ge⸗ 
ſchlitze ihrer Feinde größer und viel zahlreicher waren, mit vieler 
Ausdauer drittehalb Stunden lang ausgehalten wurde. Einzelne 
Beweiſe von Muth wurden gezeigt, die wirklich unerhört waren. 
Eine kleine Feldbatterie von 12⸗Pfündern fuhr mitten durch das 
feindliche Feuer, ſtellte ſich in halber Diſtance auf und begrüßte 
die Dänen auf eine höchſt unangenehme Weiſe, mußte ſich aber 
nach kurzer Zeit ſehr ſchnell aus dem Staube machen, um einer 
e⸗Attake zu entgehen. Der große Muth der ganzen Ar⸗ 

mee half aber nichts gegen eine ſolche Uebermacht, wie die Dänen 
jetzt ins Feld brachten, es fehlte auch theilweiſe an Munition. 

5 zwei Uhr rückten die Dänen weiter vor, und da ich mich 
etwas zurückziehen mußte, konnte ich nicht mehr ſehen, was ge⸗ 
ſchah. Kurz darauf aber ſah man einzelne Soldaten die Chauſſee 
nach Schleswig entlang laufend, und der Ausgang der dänifchen 
„ Attake wurde klar. Den einzelnen Soldaten folgten bald größere 
Naſſen und man hörte ſetzt die traurige Nachricht, daß die Dä⸗ 
nen das Centrum durchbrochen hätten. Unter ſolchen Umſtänden 
war wohl nichts Anderes möglich als ein Rückzug, der auch ers 
folgte. General Williſen gab die nöthigen Befehle und die kleine 
dravs Arwee ſah fi genöthigt, das Schlachtfeld zu verlaſſen. 


General Wiuiſen war unter den Letzten, die daſſelbe verlleßen. 


Der Rückzug geſchah mit Ordnung und Ruh; v. d. Tann 

deckte denſelden mit mehreren Bataillonen; die Dänen aber ſchienen 

zu müde oder zu träge, ihren Vortheil zu vergrößern, denn fie dir: 

folgten nicht. General Williſen ritt vom Schloß Gottorf gegen 

5 Uhr weg; mit Beſtimmtheit aber kann ich nicht ſagen, wohin 

das Hauptquartier verlegt wurde, denn einzelne Bataillone er⸗ 

hielten Befehl, auf den Feldern längs der Chauſſee nach 
Eckernförde bei Fahrdorf zu bivouakiren, andere aber wur: 

den nach Rendsburg beordert. Die Schlacht bei Idſtedt wird 

gewiß einen blutigen Nang in der Geſchichte behaupten; 

von beiden Seiten waren die Verluſte ungeheuer groß; die Dä⸗ 

nen werden aber mehr gelitten haben als die Schleswig⸗ 
Holſteiner, ſonſt würden Me mit ihrer großen Uebermacht nicht 

auf dem Schlachtfelde ſtehen geblieben fein. Sie müſſen nicht 

weniger wie 45 — 50,000 Mann gehabt haben, der Ausfage 

der Gefangenen nach, die ohngefähr 400 an der Zahl zuerft 

nach Schleswig und dann nach Rendsburg E wurden. Un⸗ 

ter ihnen ſollen auch Schweden und Norweger ſein, in 
däniſche Uniformen gekleidet. Zwanzig Offiziere find auch 

{ dabei. Von dem Generalftabe der ſchlestolg⸗holſteiniſchen Armee 
iſt dem Vernehmen nach kein einziger verwundet. General Bau⸗ 

0 diſſin iſt ziemlich ſtark an der rechten Schulter verwundet. Von 
den anderen Offizieren ſollen ſehr viele gefallen fein. Ein Ba⸗ 

talllon Schützen hat nur zwei Offiziete am Leben und ohngefäbr 
400 Mann. Andere Bataillone haben auch ſehr gelitten. Von 
der Artillerie iſt nur eine Kanone verloren gegangen. (— Der 
Rückzug geſchah theilweiſe über Schleswig und theilweiſe Über 
Miſſundt. Die Dänen rückten gegen neun oder zehn Uhr in 
Schleswig ein. Eckernförde ſoll oder iſt ſchon aufgegeben, denn 
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ſchon am Abend wurden die Kanonen abgefahren und die Schan⸗ 
zen abgetragen. —) f 

Schleswig, 25. Juli, Morgens 10 Uhr. Vom frühen 
Morgen an heftiger Kanonendonner im Norden und Nordoſten, 
wie wir ſelbſt gehört haben, von halb 5 Uhr, wie man ſagt, 
ſchon von 2 Uhr an, zwiſchen 5 und 7 Uhr bei ſtarkem Regen. 
Seit 8 Uhr iſt der Kanonendonner verſtummt, wenlgſtens hier 
nicht mehr zu hören. Ueber den bisherigen Gang des Gefechts 
erfahren wir Folgendes: Die Dänen hatten geſtern Nachmittag 
den Uebergang über die Trene bei Sollbrücke (Kirchſpiels Jörl, 
Gegend von Hünding und Esperstoft) zu forciren, alſo die dieſ⸗ 
feitige Stellung im Weſten zu umgehen geſucht, waren aber zus 
rückgeſchlagen worden. Nachdem unſere Armee, gleich wie ver⸗ 
muthlich auch die feindliche, nun die Nacht bivouakirt, iſt heute 
Morgen hauptſächlich unſer rechter Flügel in der Gegend von 
Welſpang angegriffen, alſo eine Umgehung der dieſſeitigen Stel⸗ 
lung im Oſten verſucht worden. Das Gefecht muß hier ſehr 
heiß geweſen ſein. Denn es ſind von dieſer Seite her Verwun⸗ 
dete von vielen unſerer Bataillone nach der Stadt gebracht wor⸗ 
den, vom 5., 6., 7., 9., 10., 12. und 14. Infanterie⸗, vom 2, 
und 5. Jäger⸗Bataillon. Auch zahlreiche Gefangene ſind einge⸗ 
bracht worden, Jäger und Infanteriſten. Am Härteſten ift es 
wohl hergegangen dei Unter⸗Stolck, nördlich von Langſer. Hier 
haben die Feinde alle Waffengattungen im Feuer gehabt, von Kavalerie 
ſowohl Huſaren als Dragoner. Eine feindliche Dragoner⸗Eskadron, 
welche ſich verirrt hatte, iſt abgeſchniiten und, wie es ſcheint, auf⸗ 
gerieben. So erzählen Gefangene von dieſer Waffengattung. Im 
Dorfe Zöfteot find mehrere Bauernhäuſer in Flammen aufge⸗ 
gangen. Die Nachrichten von unſerm rechten Flügel lauten ins⸗ 
geſamnit nur günſtig, wie auch das Gefecht ſich hier offenbar 
immer weiter entfernt. Verwundete, Gefangene und Begleiter 
werden auf der Straße verpflegt, es iſt ein rührender Anblick. — 
Halb 11 uhr. So eben hören wir, daß ſich jetzt auch auf 
unſerm linken Flügel ein hartnäckiger Kampf enifponnen hat. 
Entfernte Kanonade. Von Oſten her paſſict wiederum ein ſtar⸗ 
ker Zug von Gefangenen, wenigſtens einpaar Hundert. Man 
ſagt, die ganze däniſche Kette ſei gefangen genommen und die 
feindliche Artillerie ſtecke im Moore, wie wir denn auch bereite 
Jäger auf genommenen Artilleriepferden haben vorbeireiten fehen, 

Aus dem füdlichen Schleswig, 25. Juli. Abends. 
Der Ausgang des Tages hat leider nicht dem glücklichen Anfange 
entfprochen; die Schleswig Holſteiner find im heutigen Kampf 
der feindlichen Uebermacht erlegen. Als wir heute Vormittag 
unſer Schreiben an Sie abgeſandt hatten, welches hauptſächlich 
Nachrichten über den Stand der Sachen auf dem rechten Flügel 
enthielt, wollten wir uns nach der Gegend von Idſtedt zum 
Centrum hindegeben. Unterwegs gingen uns aber bedenkliche 
Nachrichten über den linken Flügel zu. Es hieß zwar, daß das 
Gefecht auch hier günſtig ſtehe, der linke Flügel war aber doch 
bedeutend zurückgewichen, die Trenelinie längſt aufgegeben und 
ſchon am Morgen der Brigadier Graf v. Baudiſſin verwundet 
worden. Die hierdurch hervorgerufenen Befürchtungen vermehrte 
noch der Umſtand, daß ſich nicht bloß vom Nordweſten, ſondern 
auch ganz vom Weſten her Kanonenſchüſſe hören ließen. Wir 
wurden dadurch veranlaßt, die letztere Richtung einzuſchlagen, 
und erfuhren bald, daß die Feinde ſich im Weſten unſerer Stel⸗ 
lung ganz nach Süden heruntergezogen hatten, fo daß bereits 
in der Nähe des Dorfes Schubye gekämpft wurde. Es war 
dies offenbar ein ſehr gewagtes Manöver der Dänen. Denn 
wenn unfer Centrum vorzudringen und zu ſiegen vermochte, fo 
konnte daſſelbe durch eine Schwenkung nach links die weſtlich 
vorgeſchobenen Truppen abſchneiden; wenn dagegen der Feind 
das dieſſeitige Centrum zu bewältigen vermochte, ſo konnten die 
vorgeſchobenen Truppen das Gros der ſchlewig⸗holſteiniſchen Ars 
mee in die Flanke nehmen und ſelbſt den Rückzug gefährden. 
Das gedachte Manöver ſetzte daher anſcheinend voraus, daß die 
Dänen ihrer Sache im Centrum ſehr ſicher ſeien. Der be 
drohte Punkt bei Schubye wurde indeß durch Vorführung von 
Artillerie geſchützt und das Gefecht auch hier zum Stehen ge⸗ 
bracht. Inzwiſchen wurde ſowohl im Centrum als auf dem 
rechten Flügel frrtgekämpft, hier behaupteten unſere Truppen 
lange Zeit die Linie des Langſee und den Paß bei Welſpang 
Im Centrum ließ ſich fortwährend heftige Kanonabe und Klein 
gewehrfeuer hören, ohne daß der Feind Terrain gewann. Ge⸗ 
gen 2 Ühe Nachmittags gelang es den Dänen aber, das SD 


ſtedter Gehölz durch einen Bayonnet⸗ Angriff zu nehmen. Es 


foll dies durch den Umſtand möglich geworden fein, daß unſe⸗ 
ret dort poſtirten Artillerie momentan die Munition ausge 
gangen war. Von dieſem Augenblick an hielt Ihr Referent 
die Schlacht für verloren. Denn es war durch die Wegnahme 
des erwähnten Gehölzes, welches nach Weſten an die Schles⸗ 
wig⸗Flensburger Chauſſee und nach Oſten zu an den Langſee 
grenzt, die dieſſeitige Stelung völlig durchbrochen und, fo weit 
ein Laie das zu beurtheilen vermag, namentlich der Uebergang 
über den Langſee bei Güldenholm nicht mehr zu halten. Es 
wurde jetzt auch ein Theil des Trains nach der Stadt zurückge⸗ 
bracht und das Gefecht näherte ſich erſichtlich, indem der Kampf 
ſich von Neuem bei dem Haide⸗Dörfchen Katt und Hund ent⸗ 
ſpann. Ihr Referent verließ nunmehr die Stadt und ſah nur 


noch, daß ein Theil des 1. ſchleswig⸗holſteiniſchen Jägerkorps 


nebſt einigen Kanonen an der Südſelte der Schlei (öſtlich vom 
Hadbebyer Damm, auf der Loopſtedter Höhe) Poſto faßte. — 
Später uns zugegangenen Nachrichten zufolge ſoll der Feind um 
5 Uhr eine kleine halbe Meile von der Stadt entfernt geweſen, 
damals aber ein nochmaliger Angriff unſererſeits vorbereitet wor⸗ 
den ſein. Daß die Dänen noch vor Abend die Stadt erreicht 
haben, vermuthen twoir, obſchon es von Manchen bezweifelt wird. 
Ferner erfahren wir noch, daß die Ch auſſee von Schleswig nach 
Rendsburg durch Artillerie geſchützt iſt und dürfte daher die an: 
fänglich von uns gehegte Beſorgniß, daß das weſtlich vorgeſche⸗ 
dene feindliche Korps die Armee von der Rückzugslinie auf die 
Feſtung nach Oſten hin addrängen könnte, gehoben fein. 
Unſer rechter Flügel wird ſich auf Miſſunde zurück⸗ 
gezogen haben. — Die heutige Schlacht iſt wohl noch blu⸗ 
tiger geweſen, als die bei Fridericla am 6. Juli v. J. Wir 


haben viele Offiziere verloren, auch mehrere Aerzte haben ihr Le⸗ 


ben eingebüßt. Der Verluſt des Tages iſt der feindlichen Ueber⸗ 
macht zuzuschreiben. Unſere Truppen haben ſeht brav gefochten, 
aber auch die Dänen haben ſich tapfer geſchlagen. Wenn belde 
Theile tapfer und gut geführt ſind, ſo muß der Mehrzahl der 
Sieg zufallen. Die Dänen mögen etwa 38,000, unſere Armee 
28,000 Mann ſtark geweſen ſein. In den Reihen der Feinde 
ſollen ſich viele Schweden und ſelbſt Ruſſen befunden haben, 
doch können wir das nicht verbürgen. 


Schleswig, 25. Juli. Ein furchtbarer Kampf beſteht ſeit 
heute . 3 Uhr begann die Kanonade und dauert her 
noch wwenigſtens auf dem linken Flügel in der Gegend von Lühr⸗ 
ſchau fort. Viele von den Schleswig⸗Holſteinern ſind leider ge⸗ 
blieben oder verwundet, doch viel mehr Dänen, namentlich foll 
das Moor in der Gegend von Lusbuſch von Dänen ganz voll 
liegen, auch viele däniſche Kavalerie feſtgerathen fein. Sept, 
12 Uhr Mittags, wird der Däne verfolgt, indem ſoeben ſaͤmmt⸗ 
liche Bagage des Generalkommandos, welche heute Morgen hier 
eingebracht war, in nördlicher Richtung weiter zum Heere zurück⸗ 
geſchafft wied. An däniſchen Gefangenen ſind jetzt gegen 300 

ann eingebracht, doch ſollen auch mehrere von unſern in der 
erſten Zeit, namentlich Verwundete, gefangen genommen fein. 
General Wilifen kommandirt das Centrum, v. d. den lin⸗ 


ken Flügel und, wie man ſagt, v. d. Horſt den rechten Flügel. 


Soeben kommen noch circa 50 däniſche Gefangene. v. d. Tann 
ſoll dem Vernehmen nach den rechten Flügel der Dänen bereits 
durchbrochen haben. 8 g 
Altona, 26. Jull. Nachdem der Kampf bei Schleswig bis 
geſtern Mittag gewüthet, mußten die Schleswig⸗Holſteiner ihren 
(geordneten) Rückzug antreten. Die Dänen find geſtern Abend 
zwiſchen 8 und 9 Uhr in die Stadt Schleswig eingerückt. Die 


Schleswig = Holſteiner konzenttiren ſich um Seheſtedt. Gegen 


Mittag ging der ſchleswig⸗holſteinſchen 12⸗Pfünder⸗Batterie die 
Munition aus und in Folge deſſen wurde das Centrum durch⸗ 
brochen. Die Schanzen von Eckernförde ſollen desarmirt werden. 
Zwei oder drei Bataillone und größere Dragoner ⸗ Abtheilungen 
zogen vorige Nacht in Rendsburg ein, ſollen aber heute um 
10 Uhr Morgens wieder nordwärts rücken. Geſtern Abend wur⸗ 
den etwa 400 daͤniſche Gefangene in Rendsburg eingebracht. 
Unter dieſen waren auch zwei höhere däntſche Offiziere, von denen 
der eine angeblich Oberſt Baggeſen. Alle ſchleswig⸗holſteinſchen 
Bataillone waren im Feuer, — 15. ſtand vorgeſtern den ganzen 
Tag im Feuer, Munition und Magazine find auf dem Rück⸗ 
zuge gerettet. (9. B.⸗H.) 

Altona, 26, Juli, 1%, Uhr Nachmittag. Allmälig treffen 
ſeit geſtern Abend von der Armee beruhigende Nachrichten ein. 
Der rechte und linke Flügel ſind gut erhalten und im 
Stande, in der neuen Poſition den Kampf wieder aufzu⸗ 
nehmen; nur das Centrum hat ſtark gelitten. In der 
Armee herrſcht die vollkommenſte Ordnung und der Glaube 
und die Hoffnung, daß man in dieſen Tagen den Kampf 
wieder aufnehmen könne und müſſe. Der Verluſt auf bei⸗ 
den Selten iſt ſehr bedeutend; ein blutiges Zeugniß der Tapfer⸗ 
kelt auf beiden Seiten. Noch iſt die Sache Schleswig- 
Holſteins lange wicht verloren, wenn Jeder feine Schul: 
digkeit thut und wir ſelbſt fie nicht aufgeben. 

Von den Unſeigen fol Hauptmann Jeß todt und außer Ge: 
neral Baudiſſin Hauptmann Venk verwundet fein. Von 
Altonagern werden die Lieutenants Gurlitt und Wegener als 
verwundet genannt. Sonſt haben wir noch wenige Namen ge⸗ 
hört. — Auf dänifcher Seite fol der General Bülow gefallen 
ſein; — doch dürfte die Beſtätigung dieſer Nachricht wohl ab⸗ 
zumarten fein. 

Die nachfolgenden allerletzten Nachrichten find mit dem 
Güterzuge ſoeden 2 ½ Uhr angekommen. Der Rückzug unſe⸗ 
res Centrums iſt nicht in Folge einer Niederlage, ſon⸗ 
dern deshalb erfolgt, weil die Dänen mit einer Ueber⸗ 
flügelung durch ihre Uebermacht gedroht hätten. Die 
Unfrigen find mit klingendem Spiele durch Schleswig 
marſchirt. Eckernförde iſt don den Unſrigen nicht ges 
räumt. (N. fr. P.) 

Kiel, 26. Juli, 7 Uhr Morgens. Der rechte Flügel hat 
ſich geſtern Nachmittag auf Befehl von Schleswig auf Miſſunde 
zurückgezogen und ſtand geſtern Abend 11 Uhr zum Theil dieſ⸗ 
ſeits Miffunde; ein Bataillon (das 6.) in Brodersby im Bis 
vouak. Er hatte den Tag über heftige, aber nur glückliche Ge⸗ 
fechte gehabt. Der Geiſt der Truppen war vortrefflich, ihr Ver⸗ 
luſt nicht ſtark. 

Kiel, 26. Juli. Da die Poſt nach dem Norden ſoeben 
unbeſtellt zurückkehrt, werden die Dänen jetzt die Stadt Schles⸗ 
wig beſetzt haben. Die Uebermacht der Dänen iſt ganz auffal⸗ 
lend geweſen und man hat Gefangene gemacht, mit welchen man 
ſich nicht hat verſtändigen können, ob es Schweden oder Ruſſen 
geweſen, weiß man noch nicht; daß wieder Schweden in der däni⸗ 
ſchen Armee befindlich ſind, iſt gewiß. Ob die Flotte, welche 
vor der Schleimündung liegt, eine engliſche oder ruſſiſche iſt, 
weiß man auch noch nicht; eine ganz neu hinzugekommene iſt 
es gewiß, es wird ader wohl die von den Dänen angekündigte 
zweite Abtheilung der ruſſiſchen ſein. Aus früheren däniſchen 
Berichten wird man ſich erinnern, daß die ruſſiſche Flotte 6000 
bis 8000 Mann Landtruppen am Bord haben ſollte; ich glaube, 
wir können mit Recht ſagen, Rußland hat auch Schleswig⸗ 
Holſtein beſiegt (ſ. Kopenhagen). 

Unter den heute Morgen in Altona angekommenen ſchleswig⸗ 
holſteinſchen Verwundeten befand ſich auch der Major v. Lützow, 
Kommandeur des 13. Bataillons. (9 B.⸗H.) 


Eckernförde, 26. Juli, Vermittags 11 uhr. Von We⸗ 
ſten her ſind die Dänen im Anmarſch. Sie befinden ſich bereits 
in der unmittelbaren Nähe der Stadt und werden binnen kürze⸗ 
ſter Friſt hier einrücken. Wir begeben uns natürlicher Weiſe fo: 
fort nach Süden auf die Flucht. Unſere Schanzen find 
in die Luft geſprengt; von den 16 Kanonen ſind 2 nach 
Friedtichsort geſchafft, aus Mangel an dem geeigneten Führwerk 
mußten die anderen 14 zurückbleiben. Sie find vernagelt und 
geſprengt. Ein däniſcher Kriegsdampfer uuterhandelte aber mit 


der Gefion. Sonſt haben wir in den letzten Tagen gar keine 


däniſchen Kriegsſchiffe hier gehabt; die Gerüchte, als hätten hier 
Gefechte ftattgefunden, find unbegründet. 

Kiel, 26. Juli. Unſere Armee ſteht vollſtändig kon⸗ 
entrirt und voll des beſten Muthes dieſſeits der 
Schlel. Vor unſerem Hafen liegen außer däniſchen, ſchwedi⸗ 
ſchen und euſſiſchen Kriegsſchiffen jene angeblich engliſchen, von 
denen ich Ihnen ſchon geſchrieben. Sie umgaben die anderen 
im Halbkreiſe. Der Verluſt unferer Armee ſoll nicht mehr als 
1500 bis 2000 Mann betragen; leider find viele Offiziere, man 
fagt über 100, kampfunfähig. Der junge Chalpbäus it ſchwer, 
bie beiden Falcks find leicht verwundet, der junge Nitzſch iſt wohl: 
behalten. 

Altona, 26. Juli. Unſere Armee ſteht zwiſchen Rends⸗ 
burg, Schleswig, Eckernförbe und Kiel. Eckernförde feibft 
iſt preisgegeben — doch erfi heute Vormittag. — Die Schan⸗ 
zen ſind in die Luft geſprengt, diejenigen Kauonen, welche wegen 

Vangels an ſtarken Wagen nicht haben fortgebracht werden kön⸗ 
nen, find vernagelt. Unfere Armee ift vollſtandig konzentrirt und 
wartet der Dinge, die da kommen ſollen. 

Altona, 26. Juli. Mit dem heutigen Bahnzuge find wie⸗ 
derum zahlteiche Verwundete hier eingetroffen. Mehrere Lokali⸗ 
täten, wie z. B. die des Bürgervereins, ſind noch zu Lazarethen 
eingerichtet. Es war großer Mangel an Lazarethgegenſtänden, 
namentlich an Betten, an Eifriſchungen u. dgl. Die betreffen⸗ 
den Aufforderungen der Kommiſſion haben indeß begreiflicher Weiſe 
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den beſten Erfolg. Die Verwundeten find frohen Muthes und 
ſtolz auf den Kampf, den unſere Armee beſtanden. In Folge 
der Aufregung des Tages fanden einige unruhige Auftritte an dr 
Eiſenbahn ſtatt. Zwei für däniſch geſinnt geltende Männer, 
Engländer und der Kontroleur Fries, mußten in Folge gegen 
gerichteter Thätlichkeiten in den Schutz der Wache genommen 
werden. 5 Die Polizeibehörde hat eine ernſthafte Verwarnung in 
Anlaß dieſer kurz dauernden Vorfälle veröffentlicht. Eine Wir 
derkehr derſelben iſt durchaus nicht zu befürchten. 

* Schließlich theilen wir noch einige erfreulichere Notizen 
unſeres Korrefpondenten aus Altona mit. Derſelde ſchreibt 
uns: Altonaer Bahnhof, 26. Juli, 4 Uhr Nachmittags. 
So eben kommt ein Extrazug mit 150 leicht Verwundeten al 
V. d. Tann ſcheint geſtern zu weit vorgedrungen zu ſein, na 
dem er den feindlichen rechten Flügel durchbrochen. Nach einer 
Verſion ſoll er mit 8000 Mann vor Flensburg fie her 
Geſtern haben unſece Truppen unter Abſingung des Liedes 
Schleswig⸗Holſtein ꝛc. einen geordneten Rückzug nach Rendsburg 
angetreten, worauf fie gegen den Feind wieder vorge 
rückt. Die Unſrigen ſollen jetzt dei Witterſen wiſchen 
Rendsburg und Kiel ſtehen. Eckernförde ſollen zwar die Une’ 
gen geräumt haben, es iſt jedoch von dem Feinde noch unbeſetz 
Der Verlust unſterſeits an Todten, Verwundeten und Gefange⸗ 
nen wird auf 4000, der des Feindes aber aufs Doppelte ange 
geben. Von Altona marſchiren morgen rekonvalescirte Solda⸗ 
ten nördlich ab. Unſere Sache ſteht zwar heute nicht fo gi 
ſtig wie gestern, fie ift aber noch keinenfalls verloren. 


Von der Weſer, 22. Jull. [Die Gefion.] Der Ab 
miral der deutſchen Flotte, Brommp, iſt geſtern von feiner Reilt 
nach Eckernförde zurückgehrt. Der Zweck derſelben war ein Br 
ſuch der Fregatte Gefion (Eckernförde) und die Anordnung dei 
für die Sicherſtellung des Schiffes gegen etwaige däniſche Gr 
lüſte nöthigen Maßregeln. Wir können aus guter Quelle bar 
über Einiges berichten, es erklärt ſich übrigens aus der Lage der 
Dinge, daß wir dieſe Quelle nur in beſchränkter Weiſe und haupt 
ſächlich aus dem Grunde denutzen, um falſchen Gerüchten ent’ 


gegenzutreten. Es ſcheint noch nicht ausgemacht zu ſein, welcher 


von den Schritten, die zur Sicherung des Schiffes nöthig oder 
wünſchenswerth ſcheinen, gethan werden wird; es find dieſet 
Schritte drei, nämlich die Belaſſung der Geſion an ihrer jebzi⸗ 
gen Stelle unter Sicherſtellung gegen einen Angriff, ihre Hin 
ſchaffung nach einem Oſtſeehafen oder — nach der Nordſee zu 
den Schiffen der deutſchen Flotte, denen fie angehört. Der Ich 
tere wäre der wünſchenswertheſte, aber aus auf der Hand liegen’ 
den Gründen auch der ſchwierigſte. Die erſte Maßregel, die ge⸗ 
troffen worden, iſt die vollſtändige Bemannung des Schiffes, die 
vom Admiral Brommy angeordnet iſt und in dieſen Tagen voll 
endet ſein wird. Eine große Anzahl Matroſen und mehrere 
Offiziere find von Bremerhaven nach Eckernförde abgegangen. 
Von allen Schiffen der deutſchen Flotte hat nur „der königliche 
Ernſt Auguſt⸗ eine volle Bemannung, die übrigen, auch die 
ausgezeichnete Dampffregatte „Hanſa“, haben nur eine der vol⸗ 
len Zahl ſich nähernde Mannſchaft an Bord. Die Geſion hat 
jetzt drei Offiziere und wird kemmandirt von dem Lieutenant erſter 
Klaſſe Theiſcher, der früher die „Lübeck“ kommandirte. 
ausgeſprochene Furcht, die Dänen könnten kommen und ſich das 
Schiff holen, wird übrigens einfach dadurch widerlegt, daß das Schiff 
feſt liegt und ſo ſchnell gar nicht fortgebracht werden kann. Die 
Gefion liegt gewiſſermaßen auf dem Strande, vorn und hinten 
von Sand umgeben, ſo daß eine mehrere Tage, vielleicht Wochen 
in Anſpruch nehmende Ausbaggerung nöthig iſt, um das Schiff 
von ſeinem jetzigen Standorte fortzubringen. Daß das aber ge⸗ 
ſchehen muß, iſt deshalb nothwendig, weil das Schiff bei einer 
etwaigen Beſchießung von Eckernförde durch die Dänen der grö⸗ 
ßeſten Gefahr ausgeſetzt fein würde. — Wir ſchließen dieſe No⸗ 
tigen, bei denen wir aus erklärlichen Gründen nur andeutend vet⸗ 
fahren konnten, mit der gewiß allen unſern Leſern höchſt erfreu⸗ 
lichen Verſicherung, daß die deutſche Flotte ſich augenblicklich in 
einem Zuſtande befindet, wie er bei dem jetzigen traurigen Stande 
der deutſchen Frage nicht beſſer, ja glänzender gewünſcht werden 
kann. Nur die Unthätigkeit, zu der die Flotte verurtheilt iſt, trübt 
die Stimmung der Mannſchaft und namentlich der Offiziere, die 
ſehnſüchtig nach Schleswig ⸗Holſtein blicken, dem fie fo gern mit 
ihren Kanonen beiſtand leiſteten. (W. 3.) 


Kopenhagen, 23. Juli, [Die zweite Abtheilung der 
euffifhe Flotte) welche in voriger Woche aus Kronſtadt aus» 
gelaufen iſt, iſt geſtern von dem hier von Roſtock angekommenen 
Dampfſchiffe Viktoria dei Möen geſehen worden und ſoll aus 
10 Linienſchiffen, 2 Fregatten und mehreren kleineren Fahrzeugen 
beſtehen. : l (9. C.) 

Den Grafen Reventlow-Criminil, der bis zum Jahre 
1848 Miniſter der auswärtigen Angelegenheiten war, hat man 
zum Miniſtet der deutſchen Herzogthümer Holſtein 


und Lauenburg ernannt. Es ift jedoch noch nicht bekannt 


geworden, ob derfelbe angenommen hat. (C. C.) 


——— 


Für die armen Abgebrannten in Krakau gingen ein: von 
8. Molinarf u. Söhne 50 Rtl., R. S. 1 Ntl., H. 3. Schafe 15 Sgr., 
L. M. 2 Rtl. 25 Sgr., Herrn Bürgermeiſter Bartſch 5 Rtl. 20 Sgr., 

A. Rt, Scholterſche Kammgarn⸗Spinnerei 5 Rtl., Kanonfkus 
Dr. Sauer 4 Rtl., W. O. K. 6 Rtl., A. Kni FRE, Putzhandlung 
von E. Arnold 1 Rtl., C. L. 15 Sgr., G. D. 1 Rtl., E. E. K. 1 Ktl., 
J. S. 1 Rtl., H. W. Tietze 50 Rtl., J. W. Tietze 2 Rtl., Senſal 
Büttner 1 Rthl., C. F. Poſer 10 Rihl., K. G. success. 2 Rthl., 
C. J. Bourgarde 3 Nil, Franz Caruth 1 Rtl., Friedrich Friedenthal 
15 Ntl., C. Pleſſaer u. Comp. 3 Rtl., E. E. Preuß 3 Ril., London 
u. Horwitz 2 Rtl., Kfm. Wurzel 1 Rtl., L. Frank u. Comp 2 Ntl., 
F. W. Kramer 1 Rtl., durch Hrn. Inſpekt. Härche von einem ungen. 
1 Rtl., C. B. 1 Rtl., Gebr. Liebich 5 Rtl., C. H. u. Comp. 2 Ril., 
Kern 1 Mt, C. Galletſchkt 2 Rtl., A. Tietze 1 Rtl., Heſſe 15 Sgr., 


Summa 195 Ntl., fo wie vom Spezial⸗Direktor d. Sberſchl. Eiſen⸗ 


Die oft 


bahn Lewald 20 Gld. Banknoten, ferner von 3. M. ein Paket Wäſche, 


Kleider u. Stiefeln. } 
Fernere milde Beiträge nehmen bereitwilligſt an: 
Lewald, Spejial:Direktor der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn. 
J. Molinari n, Söhne. Noſenbaum, Ober⸗Ingenteur. 
H. W. Tietze. Wendlandt, Maſchinenmeiſter. 
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